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* Wiesbaden , 11. September 1907,

* Rhein -Plakat . Die am Rheinweg beteiligten preußischen
und süddeutschen Eisenbahnverwaltungen hatten bekanntlich zur
-Erlangung eines Plakats , bas eine Rh e i nl a n ds chaf t bar-
stellen und die Lust zum Besuche des Rheines bel-eben soll ein
Preisausschreiben erlassen . Das Plakat sollte in wirkungs¬
voller Weise aus die Schönheit des Rheines Hinweisen . Zur Be.
teiligung am Wettbewerbe wurden nur deutsche Künstler aufge-
fordert . Nach Ausscheidung -einer Anzahl Entwürfe wurde unter
19 Plakaten eiiw engste Auswahl getroffen ; 4 Entwürfe erhielten
Preise von 600 bis 1000 Mark ; weitere Entwürfe wurden seitens
der Eisenbahnverwaltung angek -aust . Die 12 ersten Entwürfe
hat die Eisenbahndirektion in Mainz dem dortigen Gewerbeve >r--
ein zum Zwecke der Ausstellung leihweise überwiesen.

* Verhängen der Schaufenster . Auf Ersuchen des Frankfur¬
ter Polizeipräsidenten hat sich die Handelskammer  zu
der Frage geäußert , ob die Schaufenster während der Haupt-
-gottesdienststnnd -en am Sonntag verhängt werben müssen . Die
Handelskammer tritt für Aufhebung  der betretenden
Polizelvervrdnung ein und bemerkt zum Schluß : „Für Frank¬
furt speziell ist seit Einführung der völligen Sonntagsruhe die
Vorschrift noch deshalb besonders lästig , weil die Prinzipale g?-
Migt sind , die Schaufenster entweder selbst am Sonntag zu
rerhängen und zu öfsn 'en und damit aus eine völlige Sonntags-
ruhe zu verzichten , oder aber das Schließen der Schaufenster
schon Samstags vornehmen und bis zum Montag bestehen zu
lassen. Endlich muß doch daraus aufmerksam gemacht werden,
ein wie ödes und trauriges Bild die Geschäftsstraßen einer
Kroß - und Fremdenstadt bieten , wenn sämtliche Schaufenster
«schlossen sind , die doch gerade einen Hauptanziehungspunkt für
den Fremdenverkehr darstellen ."
, * Der » rein für Kinderhorte richtet an alle Gartenbesitzer

dre herzliche Bitte , bei dem diesjährigen Obstreichtum-  auch
wieder der H o r t k i nd e r zu gedenken,  welchen durch
eine solche Spende große Freude bereitet würde . Bei dem an¬
erkennenden ĝesundheitlichen Wert des Obstigennsses möchte die
Verwaltung ihren Zöglingen gern denselben öfter zu teil werden
lassen, jedoch verbieten die beschränkten Mittel jede Extraans-
gäbe. Deshalb wendet sie sich an alle diejenigen , welche Nester-

ü'H ^ riicfrten mit ber Söitte , ibicfe bcir Q̂ortftTtbern
zukommen zu lassen . Auf Benachrichtigung an eine der folgen
den Adressen wird das Obst mit herzlichem Dank abgeholt:
Nordhort , Steingassc 911 , Westhort , Bleichstraßenschnle , Berg-
Hort,. Schulbergschnle , Knabenhort , Blücherschule.

* Dir alljährliche HaKskollekte zum Basten des Vereins für
dcibliche Diakonie im KvNsistorialb -ezirk Wiesbaden wird in hie.
uger Stadt in den nächsten Wochen wieder erhoben werden . Der
Verein läßt sich bekanntlich die Heranbildung von Gemeinde¬
schwestern sowie 'die Fürsorge bei den Armen und wenig Be-
-mlttelten in Stadt und Land angelegen sein , kann aber seine
lmfgabcn nur dann erfüllen , wenn er seitens edelgesinnter Men - 1
schenfreunde tatkräftig unterstützt wirb . Bei ber Erhebung der
Jahresbeiträge in der biesigen Marktkirchengemeinde ist ' wie-
bernm der Kollektant Heinrich Schacher betraut und von der
«gl . Polizeidircktion bier legitimiert worden.

Q Seltsame Würfgeschossc waren es . die der 33jähriye
guhrmann Johann Rischer , wohnhaft zu Biebrich , seiner Haus¬
wirtin am 5. Marz d . I . an den Kops warf . Am fraglichen
Lage wurde er von der Frau , die ihn .zu diesem Zwecke in seiner
Wohnung anssuchte , gemahnt , die rückständige Miete zu ent-
richten. R . aber , der gerade beim Mittagessen saß , geriet da-
nrbcr in eine solche Wut , baß er der Frau den Suppenteller

mir der Suppe an den Kopf warf und dem Teller ließ er noch
einige Kochgeräte folgen . Auch eine Flut von Schimp ŵort -en
hagelte aus die Frau hernieder , die sich durch die Flucht einer
weiteren Attacke schleunigst entzog . Der eben von der Arbeit
äuruckkehren 'be Hauswirt wollte seiner Frau , die unterdessen
° e.!r.e,ne 1; anderen Hausbewohnerin Zuflucht gefunden hatte , zu
Hülfe eilen . Dabei traf er auf den rebellischen Mieter , der
ihn sogleich die Treppe hinunterstieß und gehörig beschimpfte.
Per Hauswirt sowie dessen - Ehefrau trugen bei dem Renkontre
einige Verletzungen davon . Ein Urteil des Schöffengerichts,
oas ihn s. Z . wegen Körperverletzung und Beleidigung il 3
.llconate Gefängnis nahm , wurde von ber Strafkammer gestern
bestätigt . . ..

□ Die leidige Politik . Der Restaurateur P . in Naurod,
welcher gÄogentlich der letzten Reichstagswahl für den KauLi-
cato 1' der nationalliberalen Partei eingetreten war , befand sich
wahrend der Nacht vom 16 . zum .17. Febvuar bis gegen 1 Uhr
noch in der Wirtschaft „zum weißen Hixsch " dortselbst , dann
verließ er mit etwas schwerem Kops dieses Lokal , um sich noch
e<nmal in die Wirtschaft „zur Rase " zu begeben . Leider wurde
er dort von einigen jungen Leuten wenig freundschaftlich
empfangen . Man setzte ihn an die frische Luft , mißhandelte ihn
obendrein auf der Straße , zog später ijiit vor seinem Hause auf,
warf mit Eisstücken oder anderen festen Gegenständen nach dem
H " use und zertrümmerte dabei verschiedene Fensterscheiben . P.
nahm umsomehr an , daß es politische Gegner gewesen seien , die
:hn mißhandelt hätten , als gleich zu Anfang „Bartling !" ge¬
rufen worden sein soll und er veranzeigte den Maurer Friedrich
Eorridaß ,den Zimmermann Hrch . Schneide , die Maurer Keil
und Diefenbach als die mutmaßlichen Täter der Polizei Vom
hiesigen Schöffengericht wurden darauf Eorridaß und Schnei¬
der wegen Körperverletzung jener zu 2, dieser zu 6 Wochen Ge¬
fängnis und beide , solidarisch haftbar , zu 50 J . an  den Ver¬
boten zu zahlende Buße , Keil aber wegen Wersens mit Stei¬
nen zu 10 JL  Geldstrafe verurteilt . C . und Sch jedoch wollen
ber ber AfsM 're nicht beteiligt gewesen sein . Sie riefen wiber
das Erkenntnis den Entscheid der Berufungsinstanz an . wurden
ledoch gestern vor der Strafkammer mit ihrem Rechtsmittel ab-
gewiesen.

. ... Ein Attentat auf seine eigene Frau verübte der Tag-
Ivhner Jakob Meister von hier am Morgen des 5 . April . Seit
einiger Zeit ie6t er , dem Trünke ergeben , von seiner Ehffrau
getrennt . Schon mehrere Mal hatte er versucht , ihr Schaden
zuzufugen , was ihm am 5 . April auch gelang . Durch die Tür
des Hauses , in welchem seine Frau wohnte , schlich er sich in den
Hof , und als er dort ihrer ansichtig wurde , feuerte «er aus ei-

Revolver 2 blinde Schüsse ans sie ab . Hierauf bedrohte
er die Frau weiter mit Totschlag und versetzte .ihr mit dem Re-
vilver mehrere Schläge aus den Kops . Vom hiesigen Schöffen-
gencht wmrde er s. Zt . wegen Körperverletzung , Bedrohunq und
Hausfriedensbruch zu 3 Monaten Gefängnis , wegen Schießens
an bewohnten Orten zu 5 Tagen Haft verurteilt . Die Straff
tammer als Berufungsinstanz , strich die 5 Tage ' Hast , im üb¬
rigen aber hielt sie das erste Urteil aufrecht.

Ol Einer Dame ans den besten Kreisen versuchte der 34
Jahre alte Diener Arthur Budich zu Wiesbaden im Frühjahr
d. I in recht gemeiner Art Beträge von 5 bezw . 10 JL  zu er-
treffen . Von der Dame hatte er schon verschiedene Male Geld
erhalten . Dm er befürchten zu müssen glaubte , nicht ad infiui-
tum auf Spenden rechnen zu können , versuchte er in einem
Er ' es durch Drohung in den Besitz weiterer Geldmittel zu ge¬
langen . -Einen zweiten Bries unterschrieb er mit einem freM-
den Namen . In dem ersten Brief sah die Strafkammer , vor
deren Forum der Mann gestellt war , eine versuchte Erpressung
stir die sie ihm 4 Monate Gefängnis zudiktierte ; die Verhand¬
lung wegen des 2. Brieses wurde vertggt . Es sollen ' nämlich
Erhebungen darüber angestellt werden , ob die Aussage des
Angeklagten , er habe den Brief für einen notleidenden Freund'
geschrieben , der Wahrheit entspricht.

* Geburtstagsfeier des Großherzogs Friedrich von Baden.
Der Badener Verein  hatte Sonntag abend in den
„Kaisersaal " zur Geburtstagsfeier des Großherzogs Friedrich
geladen . Eröffnet wurde  die Feier mit dem Beethovenschen

Berliner Börse , IO » September 1907 .
H Utscn, t-enas u, Siaais-rao. Beitptdhr -t.- >,t, — — —- .—_ —̂ 7-_ __ __

®'̂ re  ® Dtt'eg" / von dem „Wiesbadener A^ innerklub " .
Lbr k. Vorntzende Krauth hob die Vorzüge hervor , die das greise
Geburtstagskind auszeichnen . Die Festrede hielt Harr B r ü ck.
n ew Er schilderte die schwere Zeit , unter 'der der junge Fürst
ie,n Amt augetreten und als Großherzog den Thron , bestiegen
hat . Durch seinen Geist und die Rüstigkeit bis ins hohe Mer
habe ^er getreu seinem Wahlspruch , ein treuer Diener des <Staa°
tes sein zu wollen , sein Ziel verfolgen können , sich ganz der
Wohlfahrt seines Vmk -es und seines Landes zu widmen , so daß
man -hm im wahren Sinne des Wortes als La-ndesvater an-
sprechen darf . Aber nicht nur als Fürst , sondern auch als
Dlensch habe er sich die Liebe aller erworben . Redner schloß
mit einem Hoch auf den Großherzog . Für die weitere Unter-
Haltung im Laufe des Abends war in weitestem Maße gesorgt.
Namentlich trugen die Chorvorträge des „Männerklub " viel zur

.Unterhaltung bei . _ Daneben spielte sich der jugendliche Pianist
Nterten  mit einigen auserwählten Darbietungen rasch in
^ ^ ^ rzen .aller Zuhörer . Herr Brückner sang drei anspre¬
chende Baßlieder und außerdem mit Herrn Mäher zusammen
zwei Duette , die vielen Beifall ernteten . Den Schluß bildete

'« 9a “ as, ” Ä ' - b,n — - » « - b » » » ,

Die meisten Menschen 'sind-. vollü >m°
men selbst schuld daran , wenn sie krank werden ; denn - sie kaffen
meist die einfachsten Vorschriften der Hygiene außer Acht . Sie
chutzen ŝ ch nicht genügend vor Staub und Schmutz und machen

es den §öranikheitstragern ungeheuer leicht , zu wachsen - und zu
gedeihen . Jetzt zur HerbstAeit sollte man daran ' denken , daß es
unappetitlich und schädlich- ist , ungewaschenes Obst -zu essen. Fer.

£n  .,0 ® unbedeckt nicht stehen -lassen . Wie häßlich
!!* bs - wenn -!M Laden die anAjesendenMarenlkbetastet und ans
ihre Gute untersucht werden . DaSffind ^ grobe hygiemsch -e Ver¬
stoße, ,deren Abstellung -sich jeder angelegen sein : 'lassen sollte And
wie steht das Geld aus , das im Volke kursiert . Oft sind die
M .nngen im höchsten Grqde unsauber . Das . liegt «aber daran,
weil voch immer der Grundsatz sich nicht durchigeruu -gemha -t , daß

s' ch der peinlichsten Sauherkeitchesleitzigen soll, im eigenen
>̂er Allgemeinheit , Dann werden -auch die Bände der

Leihbibllothekcn nicht mehr in nnsauberEZustimde ' durch , die
,m -nde der Leser wandern / wie ^ as jetzt nö'ch,vwlsach der F̂all
>ft. L .»s,elbe -gilt von -den 'Zeitschris .tMcher ' Lösezirkel Kann
man denn uberha -upi noch-O -hne -Bedenken nach solchen Wchern
und Hvrten -gr -eifen , wenn -tnan weiß , daß uiemauo darau denkt
N° Sutzu  halten ? Selbst Kranken - geben Unv er ständige solche
L chrlisten in die Hand , -die dann weiter kursieren . Das ' sind
untcidliche Zustände . ^ Hier kann ' aber nur Selbstzucht -helfen.

Die Nationalliberale Partei -hält in -diesem' Jahre ihr
Sommer lest  am Samstag , 14. Sept ., ab 4 Uhr nach-mit-
tags , in der Gastwirtscha -st des Herrn Ritter „Unter den Eichen"
-ab. In üblicher Weise werden Konzert , Un -terhaltungs 'piele für
Groß und Klein hier das gesellige Zusammeusein - fördern

Lpns Schnh 's Künstler -Quartett . Das Schuhsche 'Künst-
L-rgnartett gab kürzlich im Kaisergartcnsaal zu Siegen ein Kon¬
zert Der Besuch hätte wesentli -ch stärker sein müssen in Anbe-
tvacht der hervorragenden gesanglichen Leistungen des Quar¬
tetts , Das Schuhsche Quartett sang eine gange Reihe MLn-
uerchöre , teils ältere , teils neuere , aber alles Perlen des deut ° i
ichen Mannergesanys . Die Stimmen sind , -so schreibt di«'
„Slegener Zeitung " , geradezu unübertrefflich aufein¬
ander -ab-gestimmt : sie verschmelzen zu einem reinen Pierklwng
von größtem Wobllant . Dabei beherrschen die Sänger das Pia,
nissimo in vorbildlicher Weise , wie überhaupt ibr Bortrag aus
eine -rem - künstlerische Wirkung abzielt , w-as man auch von dem
vor kurzem gastierenden .K 0 s cha t - O u i u te t t , dem wir
iiberhaupt das S ch u Hs che Quartett  in musikoli scher Hin¬
sicht vorziehen,  ni -chk immer tg -gen konnte . Insbesondere
Herr Schuh selbst beberrschte mit seinem weichen lyrischen
Tenor , die -Stimmenemheit , ohne doch unliebsam hervörzutreten
Die wackeren Sänger geizten nicht mit Zugaben und zeigten mit
ihnen , daß sie auch das humoristisckie Genre zu pflegen verstehen
An immer herzlicher werdendem Beifall fehlte es ihnen d-a-hea
nicht , und -so glauben wir , daß '-ihm ein volles Haus sicher ist.
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Dt. Rohs.-8ohatz
ao. 1912,
do. fäll. 1. 7. 08
do; fäll. 1.183»
do. fälL1.4. 091
Pr. Schatz1912!
OtReichs-Aol. .
do. do.

Preiiss. cona. A.j
de. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brem. Aul. 1899
ßass. Landescr
Hämb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 960304 05
do do. 09

Oldb.St.KredOhl
Brandenh.Pr.-A.
Harn. PA.VII.VIII
Ostpr. Proir. Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
Posan 'r*>.-Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Weatf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
BarmerSt.-Anl,
BerlinerSt -Anl.

do. 1882/88
ßonn.SU . 1901
BreslauerStA91
Bromderx.3t.-A.

do. do.
Charlotth.89/99
C5ln.St.-A. ». 98
CrefelderSt.-A.
Dössld.88/9903
Elberf. St.-0. 99

do, do, 89
E88.SIA.IV.V(9f
Hann. St.-A. 9
KielerSt -Anl. .
Magdeburger.
MündenerSt-A.
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
Berlin. Pfandbr,

3i

3i
3j
31
4
31
3
3ä

4
3i
4
3J
31
3!
31
3
31
3
4
31
31
3
31
31
31
3
31
3
4
3
31
4
31
4
31
31
31

88 .900

9C . 10G

95 . 75 (5

81 . SOG
91 .500

99 . 10b
92 . 500
96 . 100
91 . SOG
97 .90b

94 . 600

90 . 100
92 .40G

10. Berl. Ptdb. 4 104 . 90b
do. neu 4 98 . 25b6 do. do. 3 : 92 .508

6 do. do. 3 83 .406
6 Cent Ldscl 4
B do do. 3 92 . 10bG
6 do. do. 3 82 . 508
6 Kuru.Neum 3 95 . 758
b jd do. do. 3 94 .006
bG Ostpreuss. 4 101 . 50h
b S do. 3 90 .408
bO 5 Pomm. Lan ?/ 91 . 25bG
bB — do. do. 3 01 . 70b
6 ® Posensclio 4 100 .40G
b o do. 3- 92 .406
bG g Sächsische 4 102 . 608

do. 3, —
6 öl do. 3 81 . 2586 Schis, altld 34 92 . 706
S do. do. L.A 4 99 . 106

do. do. L. C 4 99 . 106
>G SchlHIst. Lc 31 90 .606

Westf. Lanc 4 96 .906
do. do. 34 90 . 606

Westp.ritü 3t 95 . OObG
do. do. 1. 3 83 .006

> Hanno»rsch 4 99 . 206
do. 34

Hess.-Nass. 4 99 . 10bG
do. 34

Kuru.Neum. 4 99 . 70b
do. do. 34 91 .OObGÜ

6 Pommorscl) 4 99 .406
do. 3t 91 . 006

y .2 Posensche 4 99 . 60bB B
c? do. 34 91 . 000 ß
o Preussisch 4 99 . 50bG

do. 34 91 .006 L*= Rh.-Westf.
do.

4
3t

100 . 306 S
91 .006 “

Sächsische 4 99 . 20b
Schlesische 4 99 . 25b Tc

do. 3ti 91 . 006 A
Schl.- Holst 4 99 .60b B

do. 3*1 91 .006 C
Bad.Präm.-A. 07 4 50 .00ia F,
Braunsch. LOH. ro il58 .251 , Ho
Cöln-Mind. P.-A 34|129 .80b Ni
Hamb. 50 Tlr.-L. 3 1143 .00b !,,
Lübecker de. 34 — Öfl
Mein. 7 Guld. -L.| lrc. 31 .OOB
Oldenb. 40TI.-L.I 3 I12S .000 W

Aesländiscae Fonds,

Chm.Anl.».1895
do. «. 1896

Chin.Anl.tr.l 893
Griech. A.81-84
Griech. Goldrnt.
do.Monoool. .

JapAnl.ll.10.1.7
do.

Italien. Rente .
Mexikan.Anleihe
Oestarr. Gold
do. Panier'
do. Silber,. .
do. 1860lose

de.

do.

90 . 10G
90 . 751,

. . 90 . 000
5 I118 . 90Ü

do.
da.

’I.Soec.
n. 1903

1898
Anl. 1902
do. 1965
Goldrente
Staatsrnt.
BodenCr

do. Pes,

5 6 _
6 5 100 . 25bG
3 4 95 . 00 -,*i
4 1, 47 .25oG

Vfl 36 . 7 ObG
47 . 25bG

7 4 90 . 20bG
4 84 .OObG

. 4
e 5 -—

4
. 4i
. 44
3 4
. 3 66 . 75ÖG
.Ire 11 . 20bG

3 t> 99 .60bG
1 4 87 . 50b
2 4 75 .00b

44 91 .30bG
5 —
4 —
b 99 . 508
5 93 .90t )G
34 93 .25l )G
4 78 .5056
4 —
4 - 0
4 85 .606 1
4 65 .806 1

frc. 139 .8056 C
4 92 . 70b S
4 -s
31
4| 94 .OObGS
44 89 .606 T
6 00 . 1Gb -
4 81 . 706
4 -B

Elis.Westb.189Ö
FranzJosSilber
Galiz. CarILudw.
Kasch.Odb. Gold

oo. Siiii. 89
Oest.-üng.St. alt

do. Staats Gold
do. Norowesi .
Sfidöet. (Lorab.)

do. Obi. Gold
ivaneorodDomb
KosJÖw-Woron.

».LouisS.Franc.
t.LouisS.West.
do. I!. Ino. 8.

96 .406

96 .306

87 . 766

96 .8066

62 . 8086
103 .6GbG

85 .00b
72 .GCb6
60 . 786
75 . 406
65 .00bC
81.50b
71 .90bG
71 .60bB
73 . 40b
72 . 10bG
72 . 506
72 . 10bG

100 . 8ÖG
100 . 25bG

68 . 706

76.10LB

99 . 80bG
OeiitscHe Hypoth.-Pfandlir.

EisenbaHn-Slamm-Alilleii.

do. inn. 400ÖM.
do.auss.lOOLvr
do. Gos. 8.8.96
Bulg.Sl -Anl. 92
ChileGold-Anl.

96 .606
93 .76bG
9l .80b6
03 .40b

1102 . 40b
90 . 256 I

Weeisiz. Eisenb
Zschiok. Finstw.

Elsenbann-Pr/or.-Ob/igal.
Dur-PragerGoldl3 I 76 . 750
tlia.Äoalii.G. stfl 4 | 97 . 100

do. oo.
do.lu.fl.uk.1914
do. IIIu.IV. 1915
Br. Hann. H.-ü.
do. XVI. XVIII.

Dtsch. Order. I,
II.

VIII.
do. !Xu. IXa.
do. Hyp.-B. VII

> do. do. VIII.
! do. do. X. 08

do. XIu. XI110
Frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-B.
do. do. 1903

Hann. ß. C. A. I
do. ao.

Mack!. H.-Pfd. I
do. do.

SG.GöbG
90 .006
98 . 256
98 .506
93 .606

, 96 . 306
34)129 . 256
31!111 .606

Meckl.Str.H.-Pf.j U 100 .256

9C . 60bG
97 . 706
97 . 506
9l . 00bG
97 . 75bG
9 7. 75oG
98 .306
S7 . 50 &G
90 . 506
96 . 006
92 . 756
98 . 306
97 . 006

Meckl.Str.H.-Pf.
Meining. H.-ß. ll,
do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
do conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitteld.Bod.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-B’

Neue8od.Gs.Ob.

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. ßodc.Pf.

do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. ». 06 uk. 16
do. ». 66 . 89. 94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-Q.96uk06
do. r. 06 uk. 16
Preuss.Hyp. A.ß
do. do. abg

do. do.
Hyp.-Vers,

do.
do. Pfandbr.-. .
do. do. 1908
do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
oo. XXVIII. 191
do. XXIII. 191.
do. XXVI. 1914
do. XXIY. 1912
do. Kleinb.- Obl,
do. Comm.- Obf.
do. VI. 1917
do. 1912 S. III.
RlMi. H.Pf.83 -85
do. Ser. 69-82
do. Comm.Ob!

Rhein.-W.ß. l.lll
do. II. IV.

Sachs, ßodencr.
Schloa.ßodcr. Pf

88 . 256
98 .006
98 . 006
98 . 10bG
98 . 30bG
99 . 20bG
90 . 60bG
91 .006
92 .006

128 . 30 b
98 . 00bG
92 .006
99 .00bG
93 .50bG
87 .756
97 .106

4
3t
4
4
4
3i
3t
3t
3t

3.2
4
3t
4
3t
3t
4
4
4
4
4
4
3!
3t
3t
4
3t
4
3t
4
3t
3t
4
St
3}

ao.
Westd. ßodencr

oo. oo. III,

110 .256
97 . 50bG
90 .306
97 . 50bü
98 . 256
93 . 7506
90 .60bG
91 . 75i *i
91 . 7556
94 .006
69 .006
96 .00bG
89 .306
97 . 106
93 . 256
90 . 60Wi
97 .60bG
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Ueber Hühnerzucht auf beschränktem
Raume.

Am vorteilhaftesten ist es für den Betrieb der Hühnerzucht,
penn man den Tieren einen unbeschränkten Auslauf zu bieten
vermag , so dach sie sich völlig frei bewegen können , da sie unter
solchen Verhältnissen am besten gedeihen : indessen wird man
loch auch auf kleinem eingeschlossenen Raume ntit Erfolg Hüh¬
ner halten können , wenn man nur die zu ihrem Gedeihen auf so
engem Raume notwendigen Bedingen erfüllt . Man muß durch
mn so sorgfältigere Pflege und Wartung die Nachteile auszu¬
gleichen suchen, die ein beschränkter Raum naturgemäß zur
Folge hat . Von vornherein muß man auf die Wahl einer ge¬
eigneten Rasse bedacht sein . Die vielfach überschätzten Italiener
zum Beispiel wird man auf kleinem Raume nicht halten können,
la sie scheue wilde Tiere von lebhaftem Temperamente sind.
Eher geeignet sind die Minorka , die nicht nur ruhiger und zu¬
traulicher als die Italiener sind , sondern sie auch in der Quali¬
tät und Quantität des Fleisches übertreffen . Zudem legen die
zpinorka die größten Eier (70 bis 80 Gramm schwer und dar-
überl - Ferner geeignet sind die schweren Rassen , wie Orping-
tons , Whandottcs , Plymouth -Rocks , die auch vorzüglich brüten,
was bei den Italienern , Minorka und den meisten anderen
leichten Federrassen wenig oder gar nicht der Fall ist.

Die Whandottes haben gelbe Haut , was insofern von Nach¬
teil ist, als Hühner mit gelber Haut in Deutschland nicht so
gern gekauft werden als solche mit weißer Haut ; im übrigen
sind sie sowohl gute Fleisch - als Legehühner . Die Plymouth-
Rocks sind ebenfalls gute Fleischhühner , legen aber weniger gut.
Die Orpingtons endlich werden allgemein als hervorragende
Fleisch- und Legehühner gerühmt ; sie haben in letzter Zeit
eine große Verbreitung gefunden.

Ein wichtiger Punkt bei der Hühnerhaltung aus beschränk¬
tem Raume ist die Fütterung . Hühner , die im Freien umher-
streifen können , finden eine Menge animalischer Nährstoffe als
«llürnicr , Käfer , Maden etc ., die solche Hühner , deren Freiheit
beschränkt ist , entbehren und für die daher der einsichtige Züchter
Ersatz schassen muß . Fleischabfälle aus der Küche , ausgekochte
Knorpel , Schlächtereiabsälle , Knochenschrot , Fleischmehl usw .,
am besten mit dom Weichfutter vermengt , seinen Lieblingen zu
geben, muß sich daher der Züchter angelegen sein lassen . Ferner
müssen sie recht oft Grünzeug erhalten . Bebfütterung von
Grünzeug befördert nicht nur die Eierproduktion , sondern ist
auch von Einfluß auf die Qualität der Eier . Hühner , die stets
Grünes erhalten , legen Eier mit dunkelgelbem Dotter , die
namentlich beim Kuchenbäcker den Vorzug vor den Eiern mit
hellgelbem Dotter erhalten . Grünfutter wird sich meistens ohne
Kosten beschaffen lassen , sonst liefert auch der Gärtner für we¬
nige Pfennige Grünes . Auch während des Winters möge man
seinen Hühnern einige Grünkohlstauden und sonstiges Grünzeug
recht oft zukommen lassen . Hühnern , die in engen Räumen ge-
halten werden , ist auch öfter Kalk zu verfüttern . Aus ihm
baut das Huhn die Eischale auf ; fehlt es daher , so werden Fließ¬
eier die Folge sein . Man kann den im Handel vorkommenden
Geflügelkalk mit Vorteil verwenden , ebensogut ist es , getrock¬
nete Eierschalen zu zerkleinern und den Hühnern vorzuwerfen
oder unter das Weichfutter zu mengen ; ferner sollte mau in
einer Ecke dks Geflügelhofcs einen Haufen alten Mauerkalkes
mrfschüt.ten.

Neben der Fütterung ist noch von Wichtigkeit , daß man sei.
neu Tieren Gelegenheit zur körperlichen Bewegung gibt . Kör¬
perliche Bewegung ist ihnen durchaus notwendig . Mangel an
Bewegung hat die nachteiligsten Folgen und führt zu allerlei
Krankheit . Solche Hühner , die auf unbeschränktem Raums ge¬
halten werden , sind den ganzen Tag auf der Suche nach Futter
und machen durch eifriges Scharren von ihren Beinen tüchtigen
Gebrauch , was zur Folge hat , daß sie fleißig legen und von
Krankheiten verschont bleiben . Sobald sie sich aber nicht tüch¬
tig bewegen können , macht sich ein Zurückgehen der Eierablage
lemerkbar und die verschiedensten Krankheiten (Federausrupsen,
Gierfressen etc .) stellen sich ein . Es liegt daher im eigensten
Interesse des Züchters , seinen Hühnern Gelegenheit zur Be¬
legung zu verschaffen . Dies geschieht am besten durch Herricht,
mg eines Scharraumes , der womöglich nach Süden liegt und

Winter den Tieren Schutz gegen die Unbilden der Witterung
bietet. In einen solchen Scharraum bringt man nun Spreu
»der Häcksel und streut einige Hände voll Körnerfutter dazwi¬
schen, die Hühner werden dann mit größter Emsigkeit in dem
Boden scharren , um die Körner bloßzulegen und zu per-
kehren.

: . Damit sich die Hühner vom Ungeziefer reinigen können,
darf ein Staubbad nicht fehlen . Ein solches ist nun sehr leicht
berzurichten . Genügend Asche und Sand , mit etwas Insekten¬
pulver vermischt , wird in eine Ecke gestreut — und das Staub-
bad ist fertig . Um es aber nicht naß werden zu lassen , bringe
Man ein Schutzdach darüber an.

Wenn man in dieser Weise für seine Hühner sorgt , und
vebenbei noch den Stall sauber hält , dann wind man seine
rsreude an ihnen haben und auch auf beschränktem Raume aus
bmen Nutzen ziehen können . - M . Krug.

§ ' Landwirtschaft.
— Behacken des Raps im Herbst . Ein solches ist natürlich
dann möglich , wenn der Raps in Reihen gepflanzt ist . Es
schon möglichst bald , etwa drei Wochen nach der Aussaat,

>u erfolgen ; dann sind die Unkräuter noch klein und der Raps
noch keine Gelegenheit , im September und den warmen

Eogen des Oktober zu wachsen . Im Oktober empfiehlt es sich
W , die Reihen nochmals mit einer seicht gehenden Häufel-
"wschine anzufahren . Der Raps überwintert dann besser , und
Mt im feuchten Acker wehr trocken.
. — Wie kann man das Auswintern des Getreides vor>
Mgjcn ? Vorbeugen kann man einem Auswintern durch nicht

späte Herbstbestellung , damit die Pflanzen sich noch gut be¬
wurzeln können : auch soll das Saatgut nicht zu tief unterge-
pracht werben , damit die Keimung gleichmäßiger und rascher

erfolgt . Solche Böden oder Lagen , auf welchen das Auswintern
öfter zu befürchten ist , müssen früh angebaut werden mit seichter
Unterbringung des Samens ; ferner ist nach gut , die Saatsurche
längere Zeit vor der Aussaat zu geben , damit sich das Land
setzen kann . Auch ist für Winterkorn rauhe Oberfläche Be¬
dingung.

Forstwirtschaft.
— Der Vorteil der Mittelwaldwirtschast liegt darin , daß

sie Laubhölzern , wie Eichen , Ulmen , Eschen , Birken und Pap¬
peln eine diesen behagende Waldform bietet , ferner , daß sie von
diesen bei verhältnismäßig niedrigem Materialvorrat hohe Er¬
träge erzielt , daß sie weiter aus passendem Standort den Boden
in vortrefflichem Zustande erhält . Passend ist der Standort da,
wo die Natur selbst für Erhaltung und hLeuschafsung von Unter¬
holz sorgt ; unpassend überall da , wo die Natur diese Gabe ver¬
weigert ; daß sie endlich landschaftlich sehr schöne Waidformen
gibt.

— Zur Herbststrichzcit der Raubvögel und fleißigen Aus¬
nützung der Aufhütte . Die Weibchen unserer einheimischen
Raubvögel sind von größerer Körperstärke und schönerem Ge-
f' eder als die Männchen . Der „rote Milan " (Gabelweihe)
stößt senkrecht und nicht sehr behende auf seinen abgesagten
Feind Uhu , ist daher nicht unschwer bei der Krähenhütte zu
Schuß zu bekommen : alle „Bustarde " gehen gut auf die Hütte,
hacken leicht au und werden meist im Sitzen .erlegt ; weniger
günstig sind „Hühner - und Finkenhabicht " zu schießen , da sie
nicht anhacken und nur beim Herausspringen der Hütte von
gutem Flugschützen ihres ungemein raschen Fluges halber her¬
untergeholt werden ; dasselbe gilt vom „Zwergfalken ", wölcher
ohne anzuhacken , aber lebhaft und neckend ans den Uhu stößt;
für „Krähen " aller Art ist die ergiebigste Schießzeit von Son¬
nenaufgang bis etwa neun Uhr vormittags . Der Herbstzug
bietet auch nicht selten Gelegenheit , fremde Raubvögel gelegent¬
lich zu erbeuten . Die schicklichste Witterung zum Besuch der
Aufhütte sind heitere , trockene und windstille Tage ; Regen und
greller Sonnenschein sind dem Aus nicht zuträglich ; bei Nebel
werden ihn Raubvögel und Krähen aus der Ferne nicht gewahr.

Obst - und Gartenbau.
— Die erste Düngung , welche der Baum auf seinem Lebens¬

wege bedarf , muß stattfinden , wenn er in die Welt , d . h. an sei.
nen Platz gesetzt wird . Tiefes , möglichst weit um sich greifendes
Rigolen , ein Baumloch Wochen , noch besser Monate vorher zur
Verwitterung und Durchlüftung gemacht , dessen ZuNWrsen zwei
bis drei Wochen vor dem Pflanzen , gehört zum Bwumsetzen;
es ist das eigentlich schon eine Düngung . An die Wurzeln bringt
man beim Pflanzen des Baumes auf das Loch, nicht in das¬
selbe (des Setzens wegen ) Kompost , gemischt mit der besseren
herausgeworfenen Erde , dann diese selbst und oben darauf die
schlechteste Erde . Im Frühjahr wird der Baum nun gehörig
angeschlemmt , was im Herbst nicht nötig ist und dann die
Baumscheibe mit kurzem Stalldung bedeckt. Diese Bodenbedeck¬
ung , in Frankreich und Belgien als Paillage bekannt und viel
angewendet , hindert im Herbst das Eindringen des Frostes , im
Frühjahr das Anstrocknen und gibt die Dungstosfe allmählich
und gewissermaßen filtriert ab . Später , wenn der Stalldung
verwittert ist , kann man ihn , mit etwas Kunstdünger obenge¬
nannter Mischung bestreut , unterhacken.

— Winterspinat , der schon zu stark üppig geworden ist, muß
vor Eintritt kälteren Wetters erst noch einmal geschnitten wer¬
den und zwar begnügt man sich damit , nur die größten Blätter
wegzuschneiden . Die Pflanzen gelangen dadurch etwas ins
Stocken und bilden nochmals kurze , härtere Triebe , die dann
besser durch den Winter kommen . Aussaaten können noch jetzt
davon gemacht werden und ist es zweckmäßig , diese in Reihen
vorzunehmen ; dadurch schafft man sich bei Schnee eine große
Erleichterung , weil man da bequemer ernten kann.

— Bei Ueberwinterung der Pflanzen im Zimmer kommt es
häufig vor , daß einzelne üppige Pflanzen infolge der hohen
Zimmertemperatur welken . In diesem Falle stelle man den be.
treffenden Topf bis über den Rand in einen mit lauwarmem
Wasser gefüllten Kübel und lasse ihn so lange darin , bis sich
keine Blasen mehr zeigen . Besonders gilt das Verfahren für
Farnkräuter . Selbstverständlich muß auch im Winter frische
Luft hinzugeführt werden ; man sehe aber zu , daß , diese nicht
direkt durch ein Fenster , sondern durch eine Tür des Neben-
ronmes etc . erfolge . Nachts kann die Zimmertemperatur bis
aus 5—6 Grad sinken ; selbstverständlich ist, daß das Eindringen
ton Frost verhindert werden muß.

Viehzucht.
— Läßt man das Kalb stets bei der Mutter , so entspricht

dies den natürlichen Verhältnissen der Aufzucht am meisten.
Das Junge wird seine Nahrung oft , nicht gierig und stets in
kleinen Portionen einnehmen , es kann zu jeder Zeit seinen
Hunger stillen ; ferner wird es bald vom Futter seiner Mutter
asch.cn und sich so allmählich an die Aufnahme fester Nahrung
gewöhnen , alles Vorteile von großer Wichtigkeit . Die Kuh
wird durch das oftmalige Saugen des Kalbes nicht belästigt,
benn worin sollte eigentlich diese Belästigung bestehen ? Zu
dieser Zeit ist ohnehin die Milchabsonderung der Kuh überaus
gesteigert , weshalb derselben der öftere Milchentzug nur ange-
uchm sein muß . Es werden ja selbst Erstlingskühe sogar er¬
fahrungsgemäß durch den oftmaligen Reiz auf die Milchdrüsen
um so bessere Melkerinnen.

— Zur Pflege der Schafe . Von großer Wichtigkeit für
Mastschase ist die Streu . Alan mag Schafe noch so gut füttern
und ihnen schmutzige Quartiere geben , sie werden nicht gut ge¬
deihen ; sie sollen mindestens jeden dritten Tag frisches Stroh
erhalten und bin schmutzigem nassem Wetter noch häufiger.

Geflügelzucht.
— Um Winterlegerinncn zu erzielen , hält man junge Hüh¬

ner in gutem Stall und füttert sic durchaus nahrhaft . Sobald

der Winter kommt , muß die Nahrung so gehalten sein , daß die
Eierbildung dadurch gefördert wird . Dazu ist besonders Fleisch¬
futter nötig , das , in kleine Stücke zerteilt , der übrigen Nahr¬
ung beigemischt wird . Aber man hüte sich vor einem Zuviel.
Das eierlegende Huhn verlangt außerdem , sofern es den er¬
wünschten Zweck zur vollen Zufriedenheit des Züchters erfüllen
soll, einen ziemlich abwechslungsreichen Speisezettel . Gerste
darf niemals fehlen , denn ihr dankt das Ei gerade den Wohl¬
geschmack, durch den es unfern Gaunien so sehr erfreut . Hin
und wieder ein Blatt Salat oder überhaupt Gemüse , wie es
als Abfall aus der Küche oder vom Tische der Menschen kommt,
verleihen dem Dotter sein schmuckes gelbrot . Dazu gesellen sich
die . Mittel , die den Legeprozeß in anregender Weise beschleu¬
nigen : Hanfsamen , Buchweizen , gerösteter Nesselsamen , Nessel-
blötter , die getrocknet und gekocht werden . Dieses Futter kann
auch zu dem sonst üblichen recht reichlich beigemischt werden.
Auch hat sich Glaubersalz als förderndes Mittel zum Eierlegen
bewährt . Man löst eine Unze Glaubersalz in 1 Liter Wasser
auf , zerdrückt gekochte Kartoffeln in die Lösung und gibt den
Hühnern dieses Futter vielleicht fünf Tage hindurch . Da
Glaubersalz aber viel Durst erzeugt , vergesse mau ja nicht das
regelmäßige Wasserreichen . Auch Malzkeime aus der Braue¬
rei kräftigen die inneren Organe der Hühner derartig , daß sic
mehr und größere Eier legen.

. — Um Tauben zum Feldern zu veranlassen , muß man sie
aus dem Hofe füttern und durch Pfeifen an den Futterplatz
rufen . Nach und nach verlegt man diesen immer weiter vom
Gehöfte nach dem Felde , bis man den Zweck erreicht hat,. Wohnt
man in der Stadt , so läßt sich dieses schlecht ausführen , wes¬
halb man sich in diesem Falle Feldslieger aus einem entfernten
Orte verschaffen muß . Die heimischen Tauben werden ' in sehr
kurzer Zeit mitsliegen . Ganz sicher geht man darin , wenn man
die neu beschafften Tauben mit den schon eingewöhnlen paart,
wonach das Fortfliegen der Neulinge weniger zu fürchten ist.
Zu diesem Zwecke muß man zwei Verschlage haben . In den
einen bringt man die gewöhnten Täuber mit den ungewohnten
Täubinnen und in den anderen umgekehrt . Im Frühling , wenn
die Brütezeit beginnt , läßt man sie alle zusammen . Man öffnet
den Schlag erst dann , wenn jedes Paar sich ein Brüteplätzchen
ausgewählt hat , und das Feldern beginnt sofort.

Kurzer Getreidewochenbericht
der Preisberichtftelle des Deutschen Landwirt«

schaftsrats vom 3. bis 9. September !9v7.
Die erregte Stimmung im Getreidehandel hält an . Einer¬

seits scheinen Befürchtungen hinsichtlich der Weizenernte im
Nordwesten der Bereinigten Staaten und in,Kanada auf ein«
Schmälerung der nordamerikmnschen Leistungsfähigkeit hinzu¬
deuten , andererseits gibt die Verkaussenthaltung Rußlands an¬
dauernd Veranlassung zu ernsten Erwägungen . Für die Ver¬
sorgung des westeuropäischen Bedarfs kommen aber vorerst nur
diese beiden Gebiete in Betracht , denn Argentinien beteiligt sich
schon seit längerer Zeit nur in bescheidenem Maße am Weste ^-
port und von der Donau wurde zuletzt manches zurückgehan¬
delt . In den Importländern aber sind die alten Vorräte er¬
schöpft und die Lage wird außerdem noch durch den Umstanl)
verschärft , daß das Erzeugnis der ohnehin spät gereiften eigenen
Ernten um einen Monat später als in normalen Jahren seiner
Bestimmung zugeführt werden kann . Es ist dies namentlich in
Deutschland der Fall , wo sich die restlichen Crutearbeiken un¬
ter sehr schwierigen Verhältnissen vollziehen . Die in der Be-
richtAwoche zu täglich gestiegenen Preisen erzielten Umsätze be¬
standen daher nur zum kleineren Teil aus inländischem Weizen.
Der Berliner Markt hat der Notwendigkeit , sich den auslän¬
dischen Forderungen anzupassen , mit einer Wertbesserung von
7- 81 nicht in vollem Maße Rechnung getragen . Der Rog-
gcnmarkt steht nach wie vor unter dem Eindruck russischer Rück,
lause . Auch in diesem Artikel bleiben Zufuhren aus dem Jn-
lande noch immer gering,während die Kauflust wieder lebhafter
hervortrat , so daß sich die wesentlich erhöhten Forderungen,
sofern es sich um einwandfreie Qualitäten handelte ? meist glatt
durchsetzen ließen . In Berlin hat der Septembertermin zum
Teil infolge der schwierigen Beschaffung kontraktlichen Roggens
seit 8 Tagen um ungefähr 9 X  angezogen . Hafer wurde von
der allgemeinen Festigkeit weniger berührt , trotzdem sich na¬
mentlich in Süddeutschland noch ziemlich viel von dieser Frucht
auf den Feldern befindet und durch die Witterung gelitten ha¬
ben dürste . Immerhin war die Nachfrage darin weniger leb¬
haft als das Angebot . Für Braugerste wurden von Händlern
höhere Preise bewilligt , namentlich die schönen Qualitäten , die
Nipder ->BaYern , Mittal - und Unterfranken liefern , fanden be¬
reitwillige Aufnahme . Die Brauereien standen dem Geschäft
noch fern . Für Futtergerste und Mais mußte der lebhafter ein >-
greifende Bedarf den erhöhten Preisansprüchen des Auslandes
folgen.

Es stellten sich die Getreidepreise am letzten Marktage in
Mark pro 1000 kg. je nach Qualität , wobei das Mehr (-(- ) bezw.
Weniger (—) gegenüber der Vorwoche in Klammern ( ) beigefügt
ist , wie folgt:

Königsberg
Dannq
Stettin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Halle
Leipzig
Hamburg
Düsseldorf
Mannheim
Stuttgart
Strahburg
München

Weizen Roggen Hafer
230 ( 230) 193 ( 196) 170 ( 160)
226 ( 235) 195 V» ( 203) 165 ( 160)
214 ( 218) 192 ( 196) 172 ( 172)
226 ( 233) 193 ( 197) 174 ( 173)
232 ( 244) 199 ( 202) 182 ( 182)
228 ( £35) am ( 206) 193 ( 191)
220 ( 220) 200 ( 205; 168 ( 164)
22 '» ( 235) 206 ( 212) 165 ( 160)
22 i ( 224) 207 ( 211) 177 ( 174)
‘. 20 ( 225) 220 ( 223) — ( -)
220 ( 234) 205 ( 220) 200 ( 217)
233 ( 2-13) £11 ( 217) 191 ( 191)
225 ( 230) 200 ( 202) 195 ( 195)
230 ( 237) -07 ‘/j ( 215) 200 ( 200)
234 ( 2371 198 ( 201) 194 l 194)

und Brille « in jeder Preislage. 4172
Genaue Bestimmung der Gläser kostenlos,
C , Hülm (Inh ff. Krieger), Optiker,

Langgasse 5,
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(Fortsetzung .;

Gras Alten folgte der an ihn ergangenen Aufforderung,
Dietrich aber stieß mit heftiger Bewegung die Papiere zurück,
warf einten drohenden Blick auf den Bruder und verließ dröh¬
nenden Schrittes das Gemach , die Tür heftig hinter sich zu-
fchlagend . Auch Bruno griff nach leinem Hute . Er fühlte sich
unfähig , die Luft dieses Hauses , in dem das Andenken an feine
Mutter , diese von ihm so heiß geliebte Dulderin , so schwer be-
ltidigt war , noch länger zu atmen . Schweigend wollte er sich
entfernen , als er seinen Arm leicht berührt lühlte Sich um-
sehend , blickte er in das mit sanfter Abbitte zu ihm aufschauenbe
Antlitz Edithas . „Scheiden Sie nicht im Zorn von uns, " bat
sie mit weicher Stimme „galten Sie es der Erregung Diet¬
richs zugute . Er wußte nicht , was er sprach ." GrunoS . hohe
Gestalt bebte . Jetzt erst überkam ihn das Gefühl bittersten
Wehs . Mit welch versöhnlichen Absichten , mit welcher Liebe
im Herzen hatte er dieses Haus betreten , und wie hatte man
c§ ihn empfinden lassen , daß er ein unerwünschter Eindring-
ling sei. Freilich sie, diese Frau mit dem traurigen und doch so
gütigen Antlitz war schuldlos daran.

„Ich begreife , daß Sie Ihren Gemahk zu entschuldigen su¬
chen, " sagte er , noch immer nach Fassung ringend , „ und ich
danke Ihnen , daß Sie mir dieses gute Wort gönnen . Ich
will es als Trost mit mir nehmen für alles , was man mir hier
angetan hat ."

„Glauben Sie mir, " entgegnete Editha mit Tränen in den
Augen , „die Worte meines Mannes haben mir vielleicht ebenso
weh getan wie Ihnen . Sie dürfen aber trotzdem nicht in
Feindschaft von Ihren Geschwistern scheiden ; es wäre das so
ganz gegen den Wunsch und Willen des Heimgegangenen , dem
nachzukommen Sie vorhin so feierlich aus innerstem Herzen
gelobt haben ."

„Ich fürchte , daß meine Geschwister nicht Ihre Gefühle tei¬
len , Frau Baronin ."

Editha wandte sich um und ergriff Astas Hand , sie zu
Bruno hinziehend , während der Graf leise mit dem Justizrat
sprach . „Dietrich hat böse Worte zu dem Bruder gesprochen,
suche Du sie gut zu machen ."

Etwas gezwungen zwar , doch mit einem anmutigen Lächeln
aus den Lippen ließ Asta es geschehen , daß Editha ihre Hand
in die Brunos legte . „Wir sind uns ja noch fremd, " sagte sie,
„aber ich will mich bemühen , Sie als Bruder zu betrachten,
wenn Sie mir Zeit gönnen , mich in das Neue zu finden ."

Gras Alten trat jetzt ebenfalls heran und wechselte einen
höflichen Händedruck mit Bruno.

„Ich bitte um dieselbe Gunst, " entgegnete Bruno auf Astas
Anrede . Und sich vor den Damen verneigend , verließ er hastig
das Zimmer . Der Justizrat folgte ihm aus dem Fuße.

„Ich fürchte, " meinte Graf Alten , als er mit feiner Frau
und Editha allein war , „der unbedachte Ausfall Dietrichs gegen
den neuen Bruder hat alles verdorben . Er wünschte doch so
brennend , Schönwalde für sich zu erwerben , und konnte trotz¬
dem nickt unterlassen , den glücklichen Erben tödlich zu belci-

lNachdruck venboten .)

digen . Denn diesen Angriff auf die Tugend seiner Mutter
wird dieser halbblütige Rothcnscls kaum verwinden ."

„Dieser halbblütige Rothenscls, " warf Asta ein , „ganz
recht . Aber er ha ! sich doch passabel gut gehalten , und ich
meine , es spricht für die Kraft des edlen Blutes der Rothenfeäs,
daß es selbst dem Sohne einer Anna Müller etwas Adliges
verleiht . Und dann seine merkwürdige Aehnlichkeit mit dem
Bater . mit Dietrich . Ich begriff den von Dietrich ausgespro¬
chenen Zweifel gar nicht . Wie aber sich , cs mit Schönwalde ? "

Der Graf zuckte die Achseln . „Gestern meinte der Justiz¬
rat , sei ihm der Erbe nicht abgeneigt erschienen , den Wünschen
Dietrichs nachzukommen , nun aber — "

Editha verhielt sich völlig schweigend . Sie mochte ihren
Gatten nicht anklagen . ihr Herz aber hatte sein Urteil gespro¬
chen. Dieser Stich , mit dem er den Bruder zu verwunden
suchte , war ein Ausfluß von Brutalität , die sic leider schon
oftmals an ihm kennen gelernt und die sie ihm innerlich von
Jahr zu Jahr mehr entfremdet hatte.

Währenddessen hatte der Justizrat Bruno in seinen Wagen
genötigt . „Sie müssen mir schon einige Augenblicke schenken,
Herr Baron , wie ich als Testamentsvollstrecker überhaupt mir
für die nächste Zeit öfter die Ehre einer Unterredung werde
erbitten müssen . Heute handelt es sich indessen nur um die Be¬
antwortung meiner gestern an Sie gestellten Frage wegen des
Gutes . Schönwalde . Gras Alten , der übrigens ein durchaus
höflicher Herr ist, hat sich," der Justizrat hielt einen Augen¬
blick inne , „nach dem unüberlegten , wir wollen es nicht schärfer
nennen , Verhalten des Herrn Barons Dietrich angeboren , die
Verhandlung für ihn zu leiten . Ich dächte , Herr Baron,
Ihnen , dem Jünger der Musen , müßte cs erwünscht sein , ein
Gut , das Sie selbst zu bewirtschaften weder Lust noch Zeit,'
noch auch die nötigen landwirtschaftlichen Kenntnisse besitzen,
zu veräußern und ein angemessenes Kapital dafür vorzuziehen ."

Bruno , der fast mechanisch den Platz neben dem Justizrat
im Wagen eingenommen hatte , unterbrach ihn jetzt mit einer
energischen Handbewegung : „Ich bitte Sie , Herr Justizrat,
verlieren Sie kein Wort weiter über diese Angelegenheit . Das
eben Erlebte macht es mir zur Pflicht , mich durchaus an den
Worllant des Testaments zu halten ."

„Sie wallen also wirklich ? "
„Schönwalde übernehmen , ja ! Da es bisher von einem

Administrator bewirtschaftet wurde , wird cs ja auch wohl wei¬
ter so gehen ."

,L »aben Sie aber auch bedacht , daß Sie dadurch nächster
Nachbar von Fraucnstein , dem Majorat von Baron Dietrich,
werden ? "

„Ich habe niemand zu fürchten, " entgegnete Bruno fest,
„also auch nicht diese Nachbarschaft ." **

„Der Justizrat schwieg eine Weile . „Ich kann Ihnen nicht
verhehlen ." nahm er dann wieder das Wort , „daß Sie durch
diesen Widerstand gegen die Wünsche Ihrer Geschwister Ihr
Verhältnis zu Ihnen nicht verbessern werden ."



„Doch Mich nicht verschlechtern/ ' war die entschiedene Ant¬
wort . „Ich verteidige mein Recht , das kann mir niemand ver¬
argen , und werde nie dulden , verstehen Sie mich richtig , Herr
Justizrat , nie , daß irgend jemand daran zu rütteln wage , wer es
auch sei. Nach den " — Bruno verschluckte das folgende Wort
zwischen den Zähnen — „ Insinuationen des Herrn Barons
Dietrich von Rothenfels halte ich es für eine Ehrenpflicht den
nur von dem verstorbenen Vater eingeräumten Platz mit Ein¬
satz meiner Person und meiner ganzen Kraft gegen jeden zu
behaupten und darauf auszuharren ."

Der Justizrat konnte nicht umhin , mit einem beifälligen
Lächeln und einem zustimmenden Kopfnicken die entschiedene Er¬
klärung Brunos zu begleiten . „Ich werde dem Herrn Gra¬
sen Alten von diesem Ihrem Entschlüsse Mitteilung machen.
Haben Sie mir sonst noch etwas auszutragen ? "

„Nichts , Herr Justizrat . Doch möchte ich die Bstte au
Sie richten , die Erbschaftsregulierung so schnell als möglich zu
Ende zu führen , Ich bin mit einer größeren literarischen Ar¬
beit beschäftigt , und Sie können denken , daß derartige , aufre¬
gende Ereignisse mir die innere Ruhe nehmen , die mau zu
poetischem Schaffen braucht ."

Der Wagen 'hielt vor der Wohnung Brunos , woh n der
Justizrat dem Kutscher zu fahren befohlen hatte . Mit einem
leichten Händedruck schieden sie von einander.

7. Kapitel . '
Dietrich war mit seiner Frau sogleich nach Frauenstein zu-

rückgckehrt , fuhr aber fast täglich nach Berlin zur Erledigung
der Nachlaßgeschäfte . Asta hatte sich mit ihren Kindern in der
jetzt zu ihrem Eigentum gewordenen Villa eingerichtet . S >e
empfing zahlreiche Trauervifiten ans den höchsten Gesellschafts¬
kreisen Man deutete in zartester Weise gn , daß man von den
letzten Vorgängen , dem plötzlich amfgetauchten Bruder , veruom-
rucn habe , drückte auch wohl hier und da ein leises Bedauern
aus ; fast keiner aber verhehlte eine gewisse Neugier , den
Vielbesprochenen kennen zu lernen . „Uebuigens, " meinte eine
der Damen tröstend gegen Asta , „es ist ja gar nichts Unge¬
wöhnliches mehr , daß Mitglieder der Aristokratie sich ichrist-
stcllerifch betätigen . Es gibt wirklich einige recht gute Federn
unter den männlichen , wie den weiblichen Poeten unserem
Standes ." ^

„Leider Hai sich Müller -Rothenfels durch sein Novellenouch
geradezu in Opposition gesetzt mit den hervorragendsten Ver¬
tretern unserer modernen Literatur ."

„Das gerade gefällt mir !" meinte Asta und setzte ihre ho¬
heitsvolle Miene auf . „Ein Rothenfels darf nicht mit der
.Menge schreiten ; ,er wählt fidj1 seinen besonderen Weg ."

„Sie hat doch sehr viel Haltung , die Gräfin Alten, " äu¬
ßerte ui an dein : Fortgehen . „Man könnte wirklich glauben,
dieser neu aufgetauchte Bruder und Miterbe sei ihr ganz will¬
kommen !"

„Und wie schön -sie ausfah ! Schwarz steht ihr ganz beson¬
ders gut ." ,

„Aber mit welchem Raffinement ist sie auch gekleidet . Da
ist jede Falte mit Ueberlegung gelegt , alles ausstudiert bis ^nf
die feinen Valenciennes an Hand und Hals , Aie sich unter dem
Crep halb verbergen ." 1

„Im Grunde soll der Herr Müller -Rothenfels doch sehr
ungnädig ausgenommen worden sein . Namentlich Baron Diet¬
rich soll aus seinem Groll darüber kein Hehl machen,"

„Sehr begreiflich . Man sagt , er brauche immer mehr , als
er hat . Da gibt man nicht gern ab ."

Ein leises Lachen wurde vernehmbar . Dann aber fragte
eine der Damen , wie das bei dem großen Reichtum der Rotheu¬
fels und namentlich .Dietrichs , dessen Frau ja vielfache Mil¬
lionärin , wohl möglich sei.

„Mon Dien , meine Gnädigste, " war die Antwort . „Das
Geld ist rund , und wer seiuen Passionen keine Zügel anzulegen

„Man erzählt sich auch , die Baronin sei gar nicht glücklich.
„Geschwätz , Gnädigste . Die Baronin liebt die Zurückge¬

zogenheit . Man sieht sie nicht viel in der Gesellschaft : da muß
natürlich ein Grund gesucht werden . Meines Erachtens aber
kann Dietrich von Rothenfels gar keine passendere Frau haben.
Was sollte er wohl mit einer , die ihn überallhin begleiten , aus
allzu großer Liebe ihn gar nicht aus den Augen Men würse?
Ich meine , die beiden haben ein Uebereinkommen getroffen,
sich gegenseitig alle Freiheit zu gewähren ."

„Baronin Mditha scheint mir ln diesem Falle geringen Ge¬
brauch von ihrer Freiheit zu machen. .Sie lebt wie eine
Nonne ."

„Jeder nach seinem Geschmack . Es gefällt ihr / gerade jo !"
Ach , wer sich die Mühe gegeben hätte , einen tieferen B ' ick

in diese Frauenfeele zu tun , die man mit so leichtem Urteil
glaubte abfertigen zu können, hätte wohl anderes in ihr gefun¬

den , als gelassene Passivität . Editha hatte Dietrich getkepk.
heiß geliebt , mit der ganzen Hingabe ihrer tiefen und uutf
rührten Natur . Viel zu jung und unerfahren , um Männer
seiner Art begreifen zu können , hatte sie alles , was er :n der
ersten Aufwallung seiner Zärtlichkeit ihr ins Ohr geflüstert von
Liebe und Treue , für unverbrüchlich wahr gehalten , um dann
mit bitteren Schmerzen zu erkennen , daß ein Stück nach dem
anderen von ihrem ehelichen Glück abbröckelte , bis sie, die ge¬
wohnt gewesen , sich nichts zu verschleiern , sondern mut .z der
Wahrheit ins Gesicht zu sehen , sich voll innerer Verzwefflung
gestand : es war alles Täuschung , alles Lüge . .Hatte er sie ge-
liebt ? Auch daran fing sie an zu zweifeln , ja , an seiner Fähig¬
keit , überhaupt lieben zu können . Jetzt zum mindesten war
nichts mehr davon vorhanden , Sie war seine Gemahlin , der
er äußerlich Achtung erwies , die Mutter seines Sohnes , im
Denken , Fühlen und Empfinden aber lag ein Abgrund zwi-
schcn ihnen . Alles , was ihr heilig und verchreuswert erjchre .i,
war ihm Rauch und Schall . Liebe ? Ein 'Flackerfeuer , eine auf¬
flammende Begierde , die , wie sie gekommen ist , wieder erlischt.
Treue ? Redensart ! Niemand wird treu sein , wenn es nicht in
seiner Natur liegt , d. h . wenn er Verlangen nach Wechsel der
Neigungen in sich trägt . Leben , leben , das war sein Wahl¬
spruch . . Leben aber hieß für ihn Genießen . Lehen hieß Wech¬
sel. Aufregung , Rausch . Er kannte kein stilles Glück , kein
häusliches Genügen , kein Miteinanderleben . Immer drängte
es ihn hinaus zu neuer Anregung der erschlafften Nerven,
neuen Eindrücken , neuen Genüssen.

Der Trd des alten Barons , Brunos Erscheinen , bie Vor¬
fälle der Testamentseröffnung hatten Editha im tiefsten In¬
nern erschüttert . Sie hatte den liebenswürdigen , gegen sie
immer gütigen Schwiegervater herzlich verehrt , aber sie konnte
nicht umhin , sich zu gestehen , daß ein Schatten auf sein Bild
gefallen war , nun sie einen Blick in seine Vergangenheit ge¬
tan hatte . Wie war es nur möglich ? fragte sie sich immer wie¬
der , welch ein unentschuldbarer Egoismus nicht allein von dem
alten Baron , nein , auch von seiner Frau , der Mutter Dietrichs
und Astas ! Sie hatten beide ohne Besinnen ein Menschenleben
gebrochen um sich ihr egoistisches Glück zu sichern . _Wie viel
Edelsinn und entsagungsvoller Mut in der so beispiellos Ge¬
opferten ! Und Bruno ? Zupn ersten Mal trat ihr in ihm ein
Mann entgegen , der ganz allein sich selbst verdankte , was er
war . Wie würdig hatte er sich bei der Testamentserösfnnng
benommen , wie voll Ruhe , die nur einmal ihn verlassen hatte
bei der brutalen Beleidigung , die Dietrich in seinem Groll und
Acrger über die Verkleinerung seines Erbes ihm ins Gesicht
geschleudert ! Wie klein erschien ihr Dietrichs Verhalten gegen
diesen Brüder . Er , dem sein Wunsch und Wille einziges Ge¬
sotz war , der SeWstde 'schränkung gar nicht kannte , der nie ge¬
lernt hatte , seinem Verlangen Zügel anzulegen , er mißgönnte
dem um sein Geburtsrecht so lange Betrogenen den ihm ge¬
bührenden Anteil an der Erbschaft des Vaters.

Doch sie sollte bald belehrt werden , daß es nicht Mißgunst
allein war , was ihren Gemahl zu jener unerhörten Beleidigung
des Brrtders fortgerissen hatte . Graf Alten kam nach Frauen¬
stein und brachte Dietrich die ihm von Justizrat Eberhard über¬
mittelte Ablehnung Brunos wegen der Abtretung Schönwaldes.
„Ich dachte es mir, " rief Dietrich . „UebrigenS ist es auch
gleich , das vom Vater auf meinen Teil fallende Barvermögen
hätte keineswegs zum Ankauf Schönwäldes gereicht ." Editha,
die bei der Unterredung zugegen war , erhob ihr Haupt , das sie
über eine Arbeit gebeugt hatte , und bemerkte in ihrer gewohn¬
ten ruhigen Weife , daß sie hoffe , ihr Gemahl werde unter allen
Umständen über ihr Vermögen verfügen , als wäre es das seine .-
„Auch ich wünsche sehr die Erwerbung Schönwaldes , das mir
ebenso am Herzen liegt , wie Frauenstein , und das ich ungern
in anderen Händen sehen würde . Vielleicht gestattest Du mir,
ein Wort bei Deinem Bruder für den Verkauf einzulegen ."

„Nenne diesen Menschen nicht Bruder, " unterbrach Dietrich
sie heftig , „ wenn Du mich nicht ernstlich erzürnen willst ."

„Und doch wäre es gut , wenn Editha ihr Glück bei ihm
versucht, " mischte sich der immer vermittelnde Gras Alten ein.
„Der neue Herr Schwager — "

„Auch Du ? " fuhr Dietrich ärgerlich auf.
„Nun , ausstreichen aus unserer Familie können wir ihn

doch nicht mehr, " meinte Graf Alten achselzuckend . „Ist doch
schon die ganze Residenz voll von dem interessanten Ereignis,
und Bruno Müller -Rothenfels , oder jetzt nur noch Bruno Ro-
thenfels , gehört zu den meistgenannten Persönlichkeiten des
Tages . Ich höre , seine Novellen finden seit dem Bekannt¬
werden der großen Neuigkeit reißenden Absatz . Bereits die
vierte Auflage soll erschienen sein , und die Buchhändler über¬
schütteten ihn mit Verlägsänbietungen . Er braucht , glaube ich,
jetzt gar nicht mehr die Erbschaft , um ein reicher Mann zu
werden ."
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Sm Automobil quer durch Hfrika.
Dieses Wagnis unternimmt soeben der mit dem dunklen

Erdteil durch jahrelangen Aufenthalt daselbst vertraute Ober¬
leutnant 2, D . Grätz in Begleitung eines Hamburger Herrn
und des Chauffeurs Neuburger als Steuerer . Die Fahrt geht

von Osten nach Westen , von Daressalam nach Swakopmund.
Unser Bild zeigt den Moment , wo das zur Fahrt bestimmte Au¬
tomobil in Daressalam wohlbehalten aus der Transportkrste
gehoben wird.

Bus oller Mit.
Zerreißung des Halses und Abreißung des Kehlkopfes.

Als ein Triumph unserer heutigen Chirurgie muß ein Fall be¬
zeichnet werden , bei dem es sich um sehr schwere Verletzungen
handelte . Wie Oberstabsarzt Dr . Schürmann in der „Deutschen
Medizin . Wochenschr." berichtet , stieß ein Restaurateur , der eilig
eine abschüssige Stelle herunterradelte , mit einem schräg ihm
entgegenkommenden Militärautomobil so zusammen , daß eine
an diesem sitzende Eisenstange , die sonst zum Halten des Ver¬
deckes dient , seinen Unterkiefer traf . Sie bohrte sich tief in die
Weichteile des Halses ein und riß in diesen ein großes Loch.
In dem Lazarett , in das der Verunglückte sofort gebracht wurde,
fand man , daß der Hals dicht unterhalb des Zungenbeines voll¬
ständig mit seinen ganzen Muskeln sowie auch der Kehlkopf,
durchgerissen, aber zum Glück die großen Blutg -efäß-e .erhalten
geblieben waren . Es lag die Gefahr der Erstickung vor , wes¬
halb sofort der Luftröhrenschnitt gemacht wurde . Nachdem alle
durchrissenen Teile zusammen genäht waren, ging der Heilungs¬
verlaus regelrecht vorwärts , so daß der Verletzte nach knapp
zwei Monaten als geheilt aus dem Lazarett entlassen werden
konnte. Irgendwelche Beschwerden durch die vorhandenen Nar¬
ben sind nicht vorhanden.

Mit gezähmten Eisbären zum Nordpol . Aus Christiania
wird geschrieben: Roald Amundsen trägt sich mit dem Plan , eine
neue Forschungsreise ins Polargebiet zu unternehmen . Hierzu
will er , wie er dieser Tage äußerte , als Zugtiere — gezähmte
Eisbären benutzen. Wegen der Lieferung habe er bereits ein
Uebereinkommen mit Hagenbeck in Stellingen getroffen , der mit
der Zähmung der Eisbären begonnen hat und diese in kurzer
Zeit soweit bringen will , daß sie für den erwähnten Zweck
brauchbar sein sollen. Die Sache klingt auf den ersten Augen¬
blick wie ein fauler Witz. Indessen schon vor einigen Jahren hat
Kapitän E . Jvhannesen , ein norwegischer Eismeerschiffer , dev
sich durch bemerkenswerte Reisen zum sibirischen Eismeer einen
bekannten Namen erwarb , die Aufmerksamkeit auf Eisbären als
Zugtiere für Polarexpeditionen gelenkt . Was diese Tiere hier¬
für besonders geeignet macht, ist die ungeheure Stärke , Ge¬
wandtheit und die Genügsamkeit der Eisbären . Auf der oft
schwierigen Beschaffenheit der Eisfläche würde ein solches Tier
den Schlitten mit Leichtigkeit vorwärtsbringen , ebenso, da der
Eisbär ein guter Schwimmer ist, durch offene Wasserspalten
ziehen, für welchen Zweck der Schlitten gleichzeitig als Boot ein¬
gerichtet sein müßte . . Auch eine Ausdauer ^und Genügsamkeit
befähigen das Tier in hohem Grade zu dieser Ausgabe . Schon
häufig haben die Fangschiffer Eisbären erlegt , deren Mägen'
vollständig leer war , ohne daß dqs Tier an Kraft eingeb ßt
hätte . Selbst mit mehreren Kugeln im Leihe und schwer ver¬
wundet setzte sich der Bar zur Verteidigung , er kann auch in
solchem Zustande eine Flucht ausführen . Seine gewaltige Kraft
verdankt er nicht zum wenigsten dem Umstand , daß er sich in den
großen Einöden der Eiswüste in beständiger Wanderung befin¬
det. Da alle Nordpolreisen infolge der mit den Schlittenreifen
verbundenen Anstrengungen sehlschlagen, ist es immerhin ein
bemerkenswerter Einfall , nun einmal einen Versuch mit dem
König der Eisregion zu machen. Freilich ist die „Zähmung"
noch problematisch.

In einer niederschlesischen Dorfschule fragte kürzlich der
Lehrer seine AME-Schützen, wann sic zu beten pflegten . „Betet
Ihr morgens ?" „Re , Herr Lehrer ." — „Betet Ihr mittags ? '
— Ne , Herr Lehrer ?" — „Betet Ihr abends ?" — „Ne , Herr
Lehrer ." — „Ja , betet Ihr denn überhaupt nicht ? ! Wann betet
Ihr ?" — Antwort : „Wenns dunwert !"

„Nachbarschaftotrunk ". In Ueberlingen wurde kürzlich
nach altem Herkommen wieder der „Rachbarschaftstrunk" ab¬
tzehalten. Die Hausbesitzer einer Straße bilden nämlich eine
„Nachbarschaft" mit dem ursprünglichen Zweck, gute Nach¬
barschaft zu pflegen, sich gegenseitig in Not beizustehen und
etwaige Zwistigkeiten bei einem Glase Weln zu schlichten.
Dieser Brauch soll aus der Pestzeit (1610 und 11) herrührcn
Nach damaligen Anschauungen sah das Volk in dieser Krank
heit eine Strafe des Himmels und tat nach Aufhören der¬
selben das Gelöbnis , von nun an in Frieden und Eintracht
zu leben und zum Gedächtnis desselben jeweils am Jo¬
hannistag ein Versöhnungsfest zu halten . Jede Nachbar¬
schaft hat als Vorstand einen sogen. „Gassciipfleger". Er
ist zugleich auch Vermögensvcrwalter ; denn die Nachbar¬
schaften besitzen Vermögen, das aus Stiftungen und aus)
Einlaufsgeldern („Einstand ") herrührt , und dessen Zinse»
unter die Mitglieder für den NachbarschastStrnnk verteilt
werden. Dem Gasfenpsleger steht zur Seite als Gehilfe und
Diener der sogenannte „Nachbarschaftsmesner ". Beide
werden auf Lebensdauer gewählt . Der Nachbarschaftstrunk
wird immer um Johanni abgehaltcn , entweder an diesem
Tage selbst, oder an: darauffolgenden Sonntag , oder auch
am Peter - und Panlstage . Vorher aber lädt der Gasien-
ipfleger die Nachbarschaft zu sich zur „Abred" eich wo nun
das Nähere über die Abhaltung der Festlichkeit ausgemacht
und die Rechnung vorgelegt wird. Abends kommen, nun
die Mitglieder mit ihren Frauen und Kindern in der be¬
stimmten Wirtschaft der betreffenden Straße zusammen zur

' gemütlichen Unterhaltung und Schmauserei . Jedes Mit¬
glied, das sich beteiligt , erhält sofort seinen Anteil aus der
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Utaffe  Var anZLeznM, unb  zwar (e  nach dem NachvarschästS-
Vermögen 40 Pf . bis S M  Sämtliche Familien bleiben in
fröhlichster Stimmung beisammen ; manchmal werden Reden
gehalten , Lieder gesungen usw. So vergehen die Stunden
und meist dauert der Nachbarschaftstrunk bis Mitternacht
und darüber . Gegenwärtig bestehen noch 15 Nachbarschaften
mit einem Gesamtvermöaen von 10060 M.

Wte lange kann man an emer Zigarre rauchcu 't
Tie Belgier sind leidenschaftliche Raucher und haben namenb
lich das Rauchen von Zigarren zu einer hohen Kunst entwickelt
Das zeigte sich bei einem originellen Match, der in einem;
großen Brüsseler Klub veranstaltet wurde . Man Hatto
darüber diskutiert , wie lange man an einer Zigarre rauchen
könnte, und sechs Mitglieder schlugen zur Entscheidung der
Frage einen Wettkampf vor. Sechs Zigarren , die aus der¬
selben Kiste genommen waren , Ivurdcn angezündet , und jeder
Raucher bemühte sich, so lange wie möglich zu „ziehen". ES
waren noch keine zivanzig Minuten vergangen, als der erste
bereits mit seiner Zigarre fertig war . Zehn Minuten später
mußten zwei andere den Kampf aufgeben. Tie drei letzten
Konkurrenten hielten sich wacker noch eine Stunde , aber nach
1 Stunde 45 Minuten verbrannte sich der eine den Schnurr¬
bart und zog cs nun vor, zu kapitulieren . Eine halbe Stunde
daraus ging dem vorletzten Raucher die Zigarre auS. Aber
imincr »och hielt der Champion der Gesellschaft, ein Herr
van der Polle », seine Zigarre brennend im Munde, und
erst 35 Minuten nach denc vorletzten Raucher loar er am
Ende. Er hatte also 2 Stunden 50 Minuten an derselben
Zigarre , die natürlich in der ganzen Zeit nicht ausgegangcn
war, geraucht.

Im amerikanischen Warenhause . Einkäufen ist die
Haupt- und Lieblingsbeschäftigung der Amerikanerin ; daher
ist das Einkäufen in den amerikanischen Warenhäusern zu einer
richtigen Kunst vervollkommnet worden. In einem solchen
riesigen Häuserkomplex, wie sie sich in Neuyork, Chicago,
St . Louis , Philadelphia finden, ist eine ganze kleine Welt
zusammengedrängt und für alle Lebensbedürfnisse gesorgt.
Die Frau z. B., die sich einen Babywagen kaufen will, braucht
ihr Kleines nicht zu Hause zu lassen, sondern sie nimmt es mit
und bringt es nach der großen im 'Warenhaus befindlichen
Kinderbewahranstalt , wo das Kind von besonders geschulten
Wärterinnen beaufsichtigt und gepflegt wird . Für größere
Kinder gibt es im Winter ein großes , sonnendurchleuchtetes
Spielzimmer , in dem sie nach Herzenslust spielen und toben
können, während die Mütter ihre Einkäufe besorgen. Im
Sommer steht den Kindern ein herrlicher Dachgarten zur
Verfügung mit blühenden Blumen, Sandhaufen , Schaukeln
und allerlei Spielen . Nicht weit von diesem herrlichen Spiel¬
platz befindet sich das große Damenzimmer des Warenhauses ',
das mit den bequemsten und modernsten Möbeln luxuriös
ausgestattet ist und in dem die von den Einkäufen ermüdete
Dame sich auf weichem Sofa oder einladendem Armsessel
ausruhen kann. Zeitungen und Zeitschriften liegen umher,
Bücher stehen in der reichhaltigen Bibliothek zur Lektüre bereit.
Dienstmädchen erwarten die Befehle der Damen . Tauebcn
befindet sich eine Badeanstalt , in der die Käuferinnen unent¬
geltlich heiße und kalte Bäder nehmen können. Hat man
genug gelesen, so kann man seine geistige Ausbildung durch
den Besuch der Kunstausstellung fortsctzen, die jederzeit zu¬
gänglich ist. Auch zu den Mahlzeiten ist man nicht ge¬
zwungen, das Warenhaus zu verlassen, sondern ein höchst
komfortables Restaurant bietet zu mäßigen Preisen feine
Küche und vortreffliche Weine. Die großen Warenhäuser
veranstalten während des Winters jede Woche ein Konzert,
vei dem allererste Kräfte der europäischen Musikwelt Mit¬
wirken und zu dem die Kundinnen freien Eintritt haben^
Tabei werben Erfrischungengereicht und an Büfetts gibt eÄ
kalte Schüsseln,

Amerikanische Heiraten . Die . Forkaightly Review--
beschäftigt sich in einem längeren Artikel mit den Heirats-
und Ehescheidnngsgesetzen in den Bereinigten Staaten und
kommt zu dem Schlüsse, daß es beinahe unmöglich sei, sich
von der Mannigfaltigkeit und der großen Anzahl der von
den verschiedenen Legislaturen der Unionsstaaten angenom¬
menen Ehegesetze einen klaren Begriff zu machen. Es wäre
weniger schwierig, für die Eheschließung eine einheitliche Ge¬
setzgebung zu erlangen , als die Ehescheidung nach einer für
alle Bundesstaaten geltenden Norm zu regeln ; die Ehe-
schließungsgesetze unterscheiden sich nämlich nicht so sehr durch
prinzipielle Gegensätze, daß sie nicht schließlich doch noch
unter einen Hut gebracht werden könnten. Alle Staaten
stimmen darin überein , daß für die Heiratszeremonie keine
bestimmte Form verlangt zu werden braucht. In der ganzen
Union ist jede Ehe gültig , die nach den Riten irgend einer
religiösen Gesellschaft geschlossen wird ; in allen Staaten , mit
Ausnahme von zweien, können die Ehelustigen für die standes¬
amtliche oder für die kirchliche Zeremonie optieren . Einige
Staaten verlangen , daß bei der Eheschließung drei Zeugen
zugegen seien, andere begnügen sich mit zwei Zeugen oder
gar mit einem ; noch andere verlangen überhaupt keinen.
Ebenso „weitherzige" Bestimmungen gelten für die Wahl deI
Mannes , der die Ehe zu sanktionieren hat : er kann ein
Priester oder ein Geistlicher irgend einer Religionsgemein¬
schaft sein oder, wie in Neuyork, der Präsident der Ge¬
sellschaft für ethische Kultur , oder irgend ein Richter oder
der Bürgermeister usw. In Maine können mit Erlaubnis
des Gouverneurs auch Frauen eine Ehe besiegeln. Aber in
dieser wie in vielen anderen Fragen sind die Unterschiede
mehr formell als wesentlich. Wirklich große Unterschiede
findet man in den verschiedenen Staaten erst bei der Frage
des Heiratsalters . Dreizehn Staaten setze« in dieser Hin¬
sicht nichts fest; neun setzen das Mindestalter mit 18 Jahren
für den Mann und 16 für die Frau fest; acht mit 18 und
15 ; fünf rrfit 17 und 15; drei mit 21 und 18; zwei mit
18 und 18; einer mit 14 und 13 (!!) und einer mit 16 und
13. 23 Staaten verlangen die Zustimmung der Eltern oder
des Vormundes , wenn der Bräutigam noch nicht 21 und
die Braut noch nicht 18 Jahre alt ist ; acht Staaten kenne«
keinerlei Beschränkung der „Heiratslust ". Blutsverwandt¬
schaft ist in der ganzen Union ein Ehehindernis , und einige
Staaten dehnen das Verbot auch auf die illegitimen Ver¬
wandten aus . 16 Staaten verbieten die Ehe zwischen Vettern
und Basen im ersten Grade ; 23 Staaten erklären jede Ehe,
die zwischen irgendwie miteinander verwandten Personen ge¬
schlossen wird, für null und nichtig. Eheschließungen
zwischen Weißen unkk Negern sind in 26 Staaten verboten,
Eheschließungen zwischen Weißen und Mongolen in sechK
Staaten , zwischen Weißen und Indianern in vier Staaten.
Es gibt in der Union eine ganze Anzahl Staaten , in welchen
eine Ehe als zu Recht bestehend erachtet wird, selbst ivenn
keine formelle Eheschließung vorangegangen ist. In einem
Staate hat der oberste Gerichtshof entschieden, daß zwei Per¬
sonen verschiedenen Geschlechts, die drei Jahre lang wie Frau
und Mann zusammenleben, ohne weiteres als gesetzlich ver¬
heiratet zu betrachten sind.

Rasches Wachstum bei tropischen Pflanzen . Be
manchen tropischen Pflanzen kann man den Ausspruch : „Sil
wachsen zusehends" im toahrcn Sinne des Wortes anwenden
Ein bekannter Gelehrter , der in einem' botanischen Garten au
Java Messrmgen vornahm , fand, daß ein Bambus binner
24 Stunden über 40 Zentimeter geivachsen war . Ein andere:
Bambus , der 58 Tage lang beobachtet wurde, zeigte täg¬
lich ein stetiges Wachstum von 20 Zentimeter , während zwei
andere 60 Tage lang durchschnittlich lg Zentimeter jac
ihrer Länge zulegten,
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mer, deß er sich arg verrechent hott! No dreißigdausend Mark
Pacht des Johr is aach kaa Klaanigkeit. die wolle verdient sei,
awer deß sein Nochfolger gar 35 Dausend gewe dnht, is mer
doche bisje merkwerdig; no, mer werrn's jo Herrn, wie lang
der's aushält, ich mecht nit in seine Schuh stecke.

Virreche: Mir war des n-eie Kurhaus for 50 Dausend aach
liewer unn deß de Pächter noch ebbes verdient, deß habt er jo
doch die vorrig Woch erscht gcheert; siwe mol hunnertdausend
Mark sinn seit Mai eigenomme worrn unn zwaa mol hunnert-
dausend Mark an die Stadtkass' abgefiehrl, wann deß so wei-
tergieht, dann hätte mer in 3 Johr unfern Millionebau be¬
rappt.

Schorsch: Glab doch nit alles; deß Babier is gedullig, ich
warn am Samstag cmol uff de Stadtkass' unn wollt mei Klaf¬
ter Holz, deß ich im Winter im Pasfeborn gestagert hunn, unm
wovor ich bis zum erschte September Kredit zum Bezahle hatt,
-endlich bezahle, unn bei der Gelegenheit hunn ich geseh, deß
der Aan vunn dene 3 Maurermaaster , die deß Kurhaus gebaut
hunn, usf aan Schlag iwer siebzehdausend Mark abgehowe hott
und do hoot en Jemand gefroot, ob se dann noch nit alles grieht
h"tte ? Jnwaa , saat er, unser Schlußrechnung kimmt erscht
noch unn die is nit ohne, mei Buchhalter schreibt schon verzech
Tag lang draci.

Hannphilipp: Ich will gar nix mich heern, waß nutzt dann
immer deß Geschen«, cs is doch mei Lebdag immer so ge- e'ej
deß derjenige, der an erre volle Kripp sticht unn nix sr .ßt,
e dumm Schoos sei muß unn wann Du Kumbär Manrer-
maaster wärscht unn hätt'st deß Kurhaus ze baue grieht, dann
h' ste deß grad esu gemacht, also schwei merr jetzt still dodemit.

Virreche: Jo es is aach besser, awer wart err dann schon
cmol im Rothaus unn habt die Urlist vor die Schösse unn Ge-
schworne elgeseh? Ich waarn dort unn wollt blos konstatiern,
ib ich debei sinn, waß aach de Fall is, awer vunn eich zwaa
hunn ich nix gelese, feit err dann vergesse worrn oder habt err.
i'unst ebbes gemacht, deß mer eich nit uffgenumme hott? Deß
deht ich mer awer nit gefalle losse, zieht morje hin, am zwelste
is es vorbei.

Schorsch: Deß war mer awer noch scheener, wo doch dies-
mo! deß Schwurgericht so ziemlich interessant werd; wie kann
mer uns dann vergesse, wann ich mei Steiern bezahle soll, bin
ich noch kaa aamol in de Steierlist vergesse worrn, naa, wie
ich neilich mei erscht Rat nit pinktlich bezahlt hunn, gleich hat
ich en Mahnzettel am Baa for fins Pfenn ig, unn wie ich dp-

drUff aach noch nit reagiert hunn, kam mer de Klemmer ins
Haus gerickt unw es hält nit vill gefehlt, do hett er mer aach
noch so e blau Vergißmeinnicht aan mein Sekretär gemacht.
Ich hunn cm die paar Kreete gewe, deß ich en los biu worrn,
awer er saat: „Mei liewer Herr Schorsch, ich kann selwer nix
devor, awer die Zeit mer deß nei Eiziehungsamt hunn, werd
die Sach arg ernst genumme, also nix sor ungut."

Virreche: Aach mir gefällt deß gar nit, wann mer kaum
ins Rathaus enei kimmt unn gleich rechter Hand aam des
Schild „Eiziehungsamt" entgegewinkt, deß hett mer doch besser
owe im Dach unnergebrocht, mutz mer sich dann immer gleich
ärjern ! Ich Herrn eifach in Zukunft mei Abgawe unn mei
Empfang per Check in die Reih mache, meim Bankier hunn ich
schon Ufftrag gewe, dem Stadtkämmerer wollt ich es mindlich
saa, awer der is im Manöver.

Hannphilipp: Habt er aach deß̂ Eigesandt gelese Wege dem
Lehrer, der so neweher bei seim Schuldienst aach noch Bau-
unnernehmer is ? De Schnlinspektor hott jetzt deß Wort ; die
Geschicht war jo schon emol beim vorrige Schulinspekter aage-
schrutte worrn, awer der hott demols behaabt, der Betreffende
wär in de Schul voll nun ganz uss seim Poste; wärsch nit
glaabt, läßts oleiwe.

Schorsch: Wann ich Schulinspekter wär, deht ich's nit leide,
dann es is doch nit ze leigne, wann sonst Jemand e Haus baut,
deß em die Herbeischaffungvunn Hypotheke, unn Baugelder
a' semol unn grad in unserer jetzige Zeit bees Koppweh unn
schloflose Nächte macht; awer en Schullehrer waaß immer en
Ausweg, er gibt eifach seiner Frsa Generalvollmacht unn her-
nooch macht er deß bisje ,doch eZaus, sei Schulstunde hält er
pinktlich inn nnn so kann em ka«n Mensch waß wolle; no, es
soll mich wunnern, wann bei de nächste Stadtverordnetesitzung
die Geschicht nit uff's Tapetche kimmt.

Virreche: Jo , ich hunn mer aach schon so mei Gedanke ge¬
macht, wann mer newer seim Amt aach noch de Agent spillc kann
oder Zigarrnvertretung hott oder gar noch Bauunnernehmer
is, aans muß doch Not leide; ich bin aach devor, deß deß emoi
ganz grindlich unnersucht werd, zudem hunn ich emol gcheert,
deß kaan Beamter ohne Genehmigung vum Magistrat , weder
er noch sei Fraa , e zwaat Gewerwe betreiwe dersst; wie stiehts
dodemit?

Hannphilipp: Ihr dersst nit vergesse, deß deß Baue noch
ebbes eibringt, wann die Bauherrn aach noch so vill lamen-
tiern , die Baublätz warn ze deier, die dicke Bauern gewe die
Scholle nit billiger her unn grad die beste Sticker mißte immer
so arme Virrecher hunn. Ei waß solle mer dann mache, mir
hunn doch nit die Preise in die Heh getriwwel Wann ich emol
vor 800A die Rut verkaufe wollt, kam gleich en Annerer, der
mer 850 gebot'e hott nun so gings immer weiter unn so Hot mer
sich allmäh-tich d5aa gewchnt, deß mer iwerhabt nit mich unner
1000 Jl die Rut verkäst; es rechent sich aach leichter.

Schorsch: Waß Du Kumbär derr die Sach so schee maul¬
recht mache kannst: naa, ihr Virrecher seit aach nit schuld, deß
die Miete so in die Heh gange sinn, deß die Geschäftsleit nix
mich verdiene kenne; waß halt er z. B. e Arweit, wann im
Blatt sticht, der Landmann .soundso hott e Kartossel von an»
üerthalb Pund gcernt, gleich heeßt es de nächste Daag, der hott
aa von zwaa Pund nff seim Acker gesunne; do kann er doch
wahrhaftig nix devor unn zudem wäricht de aach deß Sprichwort
kenne,-„die dimmste'Bauern hunn die dickste Kartossele", wannS
nit umgekehrt is, wie manche boshafte Mensch« behaabte.

Virreche: Nix wie Neid von derr , mer losse die Mensche
schenne so lang se tvolle, mer hunn's jo unn deß is die Haupt¬
fach; awer wann uns deß Grummet in de Wisse verfault unn de
Hawer uss cm Mer ausivächst wie's dies Jo hr bei dem schlechte



„Ihr führt ja  auch eine Musterehe, " .warf Dietrich fpöt-
tpfnb ein. „Das weiß ja  die Welt , und wo sie es nicht weiß,
seid Ihr beide äußerst beflissen , sic damit bokannt zu machen ."

^Nun ja , cS gibt auch nichts Häßlicheres , Unangenehmeres
als ein nnfviedliches Leben im Hause , schon der Kinder wegen.
Darüber bin ich mit Asta oinig , und deshalb sind wir beide
bemüht , uns darnach zu halten ."

„Sehr weise , beim Himmel ! Das klingt ja säst , als hättet
Ihr über Euer moralisches Verhalten einen gegenseitigen Ver¬
trag geschlossen ."

„Sinn ja , nenne es so : aber wir sind zufrieden dabei , und
ich möchte Dir raten , es uns nachzumachen ."

„Warum nicht ? Wenn es anginge . Aber Editha ist nicht
Asta . Sie hat ihren Kopf für sich."

„Du machst ihr nicht genug den Hof . Frauen wollen im¬
mer ein wenig geschmeichelt sein auch durch den Ehemann . Da
Du sie brauchst , das heißt , ich meine ihre Güte und ihr Wohl¬
wollen für Dich , so solltest Dn Dir ein wenig mehr geben , ihr
zu gefallen ."

Dietrich unterdrückte ein Gähnen . „Als ob ich das nicht
zur Genüge getan im Anfang unserer Ehe ; aber sehr bald schon
verfing meine Galanterie nicht mehr . Ich liebe keine Schmei¬
cheleien, " sagte sic. „Nun , da ließ ich es ." —

Editha hätte Gertrud Wese anfgefordcrt , mitzuspeisen : das
junge Mädchen aber bat , sie zu entschuldigen . „Wenn die Frau
Baronin allein sind, " schloß sie errötend.

„Fürchten Sie sich vor den Herren , Gertrud, " fragte die
Baronin lächolnd ..

„Ein wenig, " gestand sie, „ ich bin an den Ton der vorneh¬
men Walt nicht gewöhnt ."

„Nun den ein andermal und grüßen Sie Ihre Eltern . Ich
komme in den nächsten Tagen noch einmal hinüber , ehe der
neue Herr einzieht ."

„Ach, muß es denn sein ? " klagte Gertrud . „Was wird aus
Schönwalde werden ohne die Frau Baronin . Die alten Leute
besonders und die Kranken , nach denen -die Frau Zlaronin öf¬
ters zu sehen pflegen , wollen sich gar nicht beruhigen , daß sie
jetzt eine andere Herrschaft bekommen ."

„Sagen Sie ihnen , Gertrud , daß sie nicht unter dem Wech¬
sel leiden sollen . Ich werde sie nach wie vor besuchen . Da der
jetzige Besitzer von Nothenfels unverheiratet ist , wird er mir
gewiß gern die Fürsorge für die Armen und Kranken weiter
gestottcn ." _

„Das wird die Leute in Schönwalde sehr beruhigen,"
meinte Gertrud , „ wenn die Frau Baronin mir gestatten , es
ihnen zu sagen , Uebrigens hörte ich in Berlin schon, daß der
neue Herr Baron sehr gut sein soll !"

„So ? " fragte die Baronin interessiert . „Und von wem
Haben Sie es gehört ? "

„Von der Rätin Arnold ."
„Sie kennen die Rätin Arnold , Gertrud ? Das soll ja eine

ganz ausgezeichnete Frau sein . Man hat sie mir in der Ar¬
menpflege ganz besonders gerühmt . Und sie kennt Bruno von
Rothensels ? "

„Io , schon als er noch Bruno Müller war . Die Rätin ist
:m Vorstand unserer Fortbildungsschule und kümmert sich sehr
u :n unsere Bibliothek , daß nichts Ungeeignetes darin ausgenom¬
men wird . Da schenkte sie denn vor einem Jahre uns die No¬
velle von Müller -Nothenfels . „Das ist -ein Buch , das Ihr mit
Nutzen lesen könnt, " sagte sie, „und ein schönes Buch dazu ."
Und dann erzählte sie mir , der sie erlaubt , sie zuweilen in
ihrem traulichen Heim zu besuchen , daß sie den Verfasser der
Novelle kenne , und daß er ein so guter , so -hervorragender
Mensch sei . Wer hätte damals ahnen können , daß er Herr von
Echöuwalde werden würde !"

Editha hatte schweigend zugehört , während sie Gertrud - bis
zur Parkpforte geleitete . Sie fühlte sich tief bewegt durch das
dem von Dietrich so gehaßten Bruder gespendete Lob . Eine
Frau wie die Rätin Arnold , von -der sie so viel Rühmenswertes
gehört , hielt ihn hoch, und die , welche ihm am nächsten standen,
die ein Unrecht an ihm gut zu machen hatten , bel nudelten ihn
Wie eineu unliebsamen Eindringling , -einen Unwürdigen . Und
auch sie, hotte sie nicht gleich bei der ersten Begegnung den
Eindruck gehabt , daß ein ungewöhnlicher Mensch vor ihr stand,
ein Eindruck , der noch bestärkt wurde durch die Erinnerung an
Los , was sie von ihm gelesen hatte ? Ganz zufällig waren ihr
-die Novellen von Müller -Nothcnsels in die Hände gefallen , als
sie in Berlin - in einer Buchhandlung , einige Lektüre zur Mit¬
nahme nach Frauenstein -ausgesucht hatte . Man hatte ihr das
Buch sehr warm empfohlen . Dazu kam der Name Rothenfels,
-der sie neugierig machte , als sie sich bann aber in das Wer!
vertiefst, war sie ganz yingcnommen gewesen, am meisten durch
den edlen Geist , der aus allem sprach , durch den Ernst seiner
sittlichen Anschauungen über Welt und Leben . Es waren die¬
selben Anschauungen , die sie hegte und um deretwillen sie so
oft den - Spott deA Gatten ertragen mußte « .... -j

Wie ein plötzlich aussteigendes Schmerzgefühl durchzuckte es
sie. Worum kann Dietrich nicht ebenso denken und empfinden
wie jener von ihm so hochmütig zurückgestoßene Bruder ? Kanu
es -denn - ein eheliches Glück geben ohne Uebereinsiimmung der
Ueberzeugungen ? War das nicht eine Unmöglichkeit ? Mußte
sie nicht jeden Gedanken daran aufgeben für immer ? Und doch,
er war der Vater ihres Kindes , und wenn nicht das Glück,
so mußte sie doch den Frieden aus dem Schiffbruch , ihres Le¬
bens zu retten suchen . Sie mußte dulden , ertragen , verzeihen
um ihres Kindes willen . Eiligen Fußes flog sie die Trepp;
hinauf zu dem Schlafzimmer ihres Knaben , der sein Mittag¬
essen schon bekommen hakte und jetzt von der Bonne zu kurzer
Ruhe ins Bett gelegt war . 9 Ein heißes Sehnen erfaßte sie, an
seinem Anblick sich- wieder aufzurichten , neue Kraft zu gewin¬
nen für die schwierige Aufgabe , die sie sich stellte . Wie süß
er aussah mit dem blonden - Lockenköpfchen , das sich in das weiße
spitzenbesetzte Kissen preßte . Und wie gleich der Schnitt seines
Gesichts dem des Vaters . Sie sank an dem Bettchen in die
Knie und faltete im stillen Gebet die Hände . Für ihn , den
Liebling , den größten Schatz ihres Lebens betete sie- und für
seinen Vater , daß es ihr gelingen möge , ihr gequältes Herz
ihm wieder zuzuwenden , den inneren - Zusammenhang zwischen
sich und dem Gatte -n nicht ganz zu verlieren.

Sobald Graf Alten sich verabschiedet hatte , ging Dietrich
nach seinem Grundsatz , das Unangenehme sobald als möglich
abzumachen , sogleich -auf sein Ziel los . Editha gegen seine Ge¬
wohnheit in ihr Boudoir , wohin sie sich bis zum Abendessen
stets , zurückzuziehen pflegte , begleitend , bat er sie um eine kurze
Unterredung . Ex setzte sich in einen Fauteuil ihr gegenüber
und blickte einen Augenblick mit gesenkten Lidern , wie sinnend
über das , was er zu sagen hatte , vor sich nieder . Dann aber
kam die lange vorbereitete Beichte . Dietrichs Stolz litt fürch¬
terlich darunter , aber er gestand Editha alles . Daß er im Ver-

. trauen auf die zu erwartende Erbschaft vom Vater , die jetzt so
geschmälert worden sei, mehr verbraucht habe , als verständig
gewesen . Er habe große Nennverluste gehabt , und da er weder
sie noch den Vater habe behelligen wollen , Geld auf Wechsel
ausgenommen . Jetzt aber zeige cs sich, daß er die Wechsel aus
eigenen Mitteln nicht einzulösen vermöge . Er müsse deshalb
zu ihr kommen , sie um ihre Hilfe bitten . Für sie sei das Opfer
ja gering : wenn auch- die Summe vom Kapital genommen wer¬
den müsse , würde der Ausfall in den Zinsen - doch kein bemerk¬
barer sein . Ob sie ihm eine Vollmacht , ein Blankoakzept an
ihren Sachverwalter geben wolle , das ihm ermögliche , soviel
er brauche , aufzunehmen.

Dietrich verstand , eindringlich , überzeugend zu sprechen und
wo es galt , auch mit Wärme . In dem Eifer , sie sich -gefällig zu
machen , bemerkte er nicht , mit welch seltsam prüfenden Angen
sie ihn anblickte , wie es schmerzlich in ihrem Gesicht zuckte.
Dennoch kam kein Wort -des Vorwurfs über ihre Lippen , und
-als er geendet hatte , sagte sie, ohne zu zögern : „Gib das Akzept
her ." Er konnte -eine freudige Bewegung nicht unterdrücken.
So rasch hatte er kaum gehofft , zum Ziele zu gelangen . Seine
Hayd zitterte ein wenig , als er nun das Portefeuille zog und
das bis zur Unterschrift vorbereitete Schriftstück vor sie hin¬
legte . Mit sicherem Federstrich - setzte sie ihren Namen darun¬
ter . Ein befriedigtes Lächeln trat auf seine Lippen . Er war
so gut gelaunt durch dos plötzliche Schwinden aller Sorgen , die
ihn doch schon zu drücken an -g-esan -gen hatten , daß er für einige
Augenblicke wieder der liebende Gatte von einst wurd -e. Näher
zu ihr heranrückend , ergriff er ihre Hand und sagte zärtlich:

„Ast -a teilte mir mit , daß du den Wunsch - hegtest , zu reisen.
Ist es so ? "

„Ich habe ihn wohl gehegt, " ent -gegnete sie, während eine
leichte Röte in ihre Wangen stieg . „Aber wirst Du es über
Dich gewinnen , von Deinem Klub , Deinem Nennstall Dich zu
trennen ? "

„Wie Du fragst ! Es wird mich natürlich - freuen , Dir einen
Wunsch zu erfüllen ."

Wie ein Schimmer des Glückes breitete sich- über ihr Ant¬
litz . Das ermutigte ihn , und -lebhaft fuhr er fort , ihr zu be¬
teuern , wie er schon lange den Plan gehegt - habe , einen Som¬
mer mit ihr und dem Kinde zusammen im bayrischen Gebirge
zu verleben . Da Altens bald nach München zurückkehren woll-
tett , könnten sie ja mit ihnen reisen und ins Hochgebirge gehen,
das soviel Naturschönheiten auszuweisen habe.

Sie stimmte freudig zu . Wenn irgendwo , so -glaubte sie im
stillen Beieinandersein in der großen , das Herz erweiternden
Natur ihm wieder näher zu kommen , das sich lösende Band
ihrer Liebe wieder fester knüpfen zu können . Arm in Arm , wie
es lange nicht geschehen , gingen sie in den Garten , wo der
kleine Günther, vom Schlaf erwacht, unter -der Aussicht seiner
Bonuc auf dem Räs -en spielte . Dietrich hob den Knaben in
die Höhe , der laut ausjubeite . Editha fühlte Tränen in ihre
Augen treten . Die Hoffnung zog aufs n-ewe in ihr Herz ein.

Fortsetzung folgt .!
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